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Mobilitdtskonzept Pankower Tor (Auszug)
Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

Vorbemerkung

Die hier aufgezeigten Anforderungen an das Workshopverfahren fiir die Verkehrs- und
ErschlieBungsplanung verfolgen - gemaB der Aufgaben- und Zielstellung des Landes Berlin - die
Entwicklung eines autoarmen Quartiers. Die verkehrlichen wie auch stadtebaulichen Anforderungen
ergeben sich auf der Grundlage einer umfangreichen Aufkommensermittiung unter Verwendung
aktueller Mobilitatskenndaten und den Erkenntnissen aus Studien zur Mobilitatsentwicklung und
zum -verhalten. Dariiber hinaus flieBen die Erkenntnisse aus bereits umgesetzten Projekten in
Deutschland und Osterreich und langjahrigen Erfahrungen aus der fachlichen Begleitung derarti-

ger Bauvorhaben ein.

Einige Anforderungen sind das Ergebnis der Abstimmung zwischen dem Vorhabentrager und den
Behdrden bzw. der politischen Leitung in der Lenkungsgruppe vom 12.06.2020 (siehe Protokoll
vom 24.06.2020). An den entsprechenden Stellen wird darauf hingewiesen.

| D



Mobilitdtskonzept Pankower Tor (Auszug)
Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

INHALTSVERZEICHNIS
1 Vorhabengebiet ......ccueriemrrmnsmrisnmrss s 1
2 Funktion und Dimensionierung der StraBen- und Verkehrsraume

(0 11 - T g <] 3
2.1 Typisierung der StraBen- und Verkehrsraume ... sssessseesessseens 4
2.2 Moodboards fiir ausgewahlte STraBentypPen .......ceoeereennerneessesseessesssssssesssssesssessssssssssssnens 6
3 Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsraume .......occoevemicnrinncnninnne 8
3.1 QS T | ErSChII@BUNGSSLIABE ..uuveeveeeeeeseeereesesssesssssesssssessssssessssssessssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssasenees 10
3.2 QY I T T A1 T A 2= 15T 10
33 QS 3 | QUAIIEISWEY corveeersrreeesssereesssseseessssseseesssssesesssssessssssssesessssssessssssssesesssssssssssssesssssssessssssssseses 11
3.4 QS 4 | WONNWEG oottt sseeessessssessssesssessssesssasessssssssssessasessssssssasss s ssassssasessssssssasessssnees 11
3.5 QS 5 | PANKELAT] cevreeeereeeeeeeee e eeeee e e seseaseessees e seasesseesseasessesseeessesessenseesseeseasessessesesesensessesssmesenseasens 12
3.6 S B | TrAMEIASSE eeeeeeeeeeeeeeeseeseeeseeeseesesssesssesssssessssssse s ses s s s s e s ses s sesesesses s sasesessssesssssasesenees 12
3.7 QS 7 | ErschlieBungsstraBe mit Panketrail und Tramtrasse.......ooreeeeremeereeeesneesesesssnees 13
3.8 QS 8 | QuartiersstraBe Mit PANKETIAT]. ..o eceeeeeeeeseeeeeeseeeeeeseseseesessseeseseseesesssssesesesessessssssesesees 13
3.9 QS 9 | QuartiersstraBe Mit TrAMTIASSE ... seeseessesessssessessssesesessesssssesesessssssssssssesenees 14
3.10 QS 10 | GranitzstraBe Mit TrAMIIASSE ...eureeseeeesmneessessesssesessssssssssssssssssssssssssssssessssssssssssnees 14
4 Ausgewdhlte KonzeptmaBnahmen und

Anforderungen an das Workshopverfahren .........cccovnemisrccnncerscnncennnns 15
4.1 Elemente des MoDilitatSKONZEPLS e senssraes 16
4.2 Verkehr vermeiden | Stadt der kurzen Wege und der Begegnung.........cccceeeeeereerereeerereernne. 18
4.3 Verkehr verlagern | Forderung des FUBVEIKENIS......veceerreeesmneeesssessesssssssesssssssssssssssseessans 19
4.4 Verkehr verlagern | Forderung des RadVerkenrs.......ueeeeeeessesesssesssssssesssssssssssesssssssssnns 21
4.5 Verkehr verlagern | FOrderung des OPNV ....ooooooocooeeeeeeeeeeeeeeesseeesessssssssssesssssssssssssesseseesseen 24
4.6 Verkehr verlagern | ErschlieBung des motorisierten VErkehrs .........ooeeeeeeeeeeveseeeessesesenne. 26
4.7 Verkehr optimieren | MobilitdtsSmanagement ..........oeceoeeeermseesimsesssesssssssessssssssssssssssssssanns 31
4.8 Merkmale der Stellplatzanlagen und Mobility HUDS........oecerereereennceneeseescesecsseesessesssessnenns 33
4.9 Anforderungen an die BaUPN@SEN ... sesssesssesssessss e s sssesasessnees 34

Inhaltsverzeichnis | |



m Mobilitdtskonzept Pankower Tor (Auszug)

Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

1 Vorhabengebiet
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Verortung und Gliederung der Planbereiche

4
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2  Funktion und Dimensionierung der StraBen- und
Verkehrsraume im Quartier

Funktion und Dimensionierung der StraBen- und Verkehrsrdume im Quartier | 3
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

2.1 Typisierung der StraBen- und Verkehrsraume
ErschlieBungsstraBe

= ErschlieBungsfunktion (duBere ErschlieBung) fiir den Mobelfachmarktstandort
(Bereich E) und fiir den &stlich angrenzenden Bereich F fiir alle Verkehrsarten

= Allgemein zugédngliche, zweistreifige StraB3e

= Die lichte Breite flir den Verkehrsraum betrdgt mindestens 16,7 m'. Fiir die
Fahrbahn werden 6,5 m sowie fiir die beidseitigen Gehwege je 3,0 m vorge-
sehen. Entlang des parallel zum Bahndamm verlaufenden Abschnitts wird ein
einseitiger Gehweg (stidlich der Fahrbahn) vorgesehen. Ein weiterer Gehweg
wird in diesem Bereich Bestandteil des Panketrails sein

= Beschranktes, punktuelles Ausweisen von (Kurzzeit-)Halte- und Parkfldchen
(einschlieBlich Stellplatze fiir mobilitatseingeschrankte) Personen innerhalb ei-
nes sogenannten »Multifunktionsstreifens« ist zuldssig

» Als Multifunktionsstreifen wird eine straBenbegleitende Flache im Seitenraum
verstanden, die durch verschiedene Nutzungen bzw. Nutzerinnengruppen
in  Anspruch genommen werden kann (beispielsweise Grinflachen
bzw. Baumscheiben, Parkplatze fiir Freefloating-Carsharingfahrzeuge,
E-Ladestationen, Lieferzonen etc)

Quartiersstral3e

= ErschlieBungsfunktion  (uBere  ErschlieBung) fiir die zu planen-
den Stellplatzanlagen der Wohnquartiere (Bereich B und C) und des
Einzelhandelsbereichs (Bereich B) fiir alle Verkehrsarten

= Allgemein zugdngliche StraBen, i. d. R. in Form von Stichstra3en, abgehend von
der GranitzstraBBe sowie als mdgliche Verlangerung der ErschlieBungsstral3e zur
ErschlieBung von Mobility-Hubs und Kiezgaragen und der Quartiere (B, C, D)2
Das grundsatzliche Ziel zur Unterbindung des Durchgangsverkehrs und dauer-
haften Reduzierung des motorisierten (Individual-)Verkehrs ist dabei zu beach-
ten.

= Die lichte Breite fiir den Verkehrsraum betragt mindestens 16,7 m. Fir die
Fahrbahn werden 6,5 m sowie fiir die beidseitigen Gehwege je 3,0 m vorgese-
hen. Sofern eine QuartiersstraBBe innerhalb des Gebiets parallel zur Tramtrasse
gefiihrt wird, vergroBert sich die freizuhaltende lichte Breite in diesem Bereich
auf mindestens 23,2 m

= Beschrinktes, punktuelles Ausweisen von (Kurzzeit-)Halte- und Parkfldchen
(einschlieBlich Stellpldtze fiir mobilitatseingeschrinkte) Personen innerhalb ei-
nes sogenannten »Multifunktionsstreifens« ist zuldssig

1 Darstellung der Querschnitte siehe Kapitel 3
2 gemdB Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020

Funktion und Dimensionierung der StraBen- und Verkehrsrdume im Quartier | 4
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

Quartiersweg

= Hohe ErschlieBungsfunktion der Grundstiicke bzw. Gebdude und
Aufenthaltsfunktion fiir die Bereiche A bis E fiir den FuB- und Radverkehr

= |m Regelfall Freihaltung vom reguldren flieBenden und ruhenden Kfz-Verkehr

= Lichte Breite fiir den Verkehrsraum: mindestens 4,5 m (besser: 5,0 m) zur un-
eingeschrankten Abwicklung des FuB- und Radverkehrs. Die Querschnittsbreite
soll das Befahren fiir Feuerwehr, Rettungsfahrzeug sowie das in Ausnahme ge-
stattete Befahren fiir Anlieferverkehr (nicht Paketdienste), Ver- und Entsorgung
(z. B. Miillfahrzeuge) und zum Be- und Entladen fiir Anwohner ermdglichen

Wohnweg
= FeinerschlieBung der Grundstiicke bzw. Gebdude und Aufenthaltsfunktion
= |m Regelfall Freihaltung vom reguldren flieBenden und ruhenden Kfz-Verkehr

= Lichte Breite fiir den Verkehrsraum: mindestens 2,5 m (besser: 3,0 m). Zur
Steigerung der Aufenthaltsqualitat, insbesondere bei unmittelbar aufsteigen-
den Objekten, wird jedoch eine lichte Breite von mindestens 3,0 m (besser:
3,5 m) empfohlen

= Der (flieBende) Radverkehr ist dem FuBverkehr untergeordnet

Panketrail

= Kombination aus Radschnellverbindung und Gehweg

= Lichte Breite fiir den Zweirichtungsradweg: 4,0 m und fiir den Gehweg: 3,0 m

= FlieBender und ruhender Kfz-Verkehr nicht zulassig

Tramtrasse
= Flhrung der Tram in zwei Richtungsfahrbahnen

= Lichte Breite fiir die Trasse: 6,50 m (auBerhalb der Haltestellen)

Funktion und Dimensionierung der StraBen- und Verkehrsrdume im Quartier | 5
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2.2  Moodboards fiir ausgewadhlte StraBentypen

Moodboard | Quartiersweg

-4
i _ -

Koln, Stellwerk 60

Miinchen, Domagkpark

Nijmegen, NL Kéln, Stellwerk 60

Wien, Seestadt Aspern Minchen, Domagkpérk
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Moodboard | Wohnweg

Koln, Stellwerk 60

Berlin, Treskowhdfe

Koln, Stellwerk 60 Minchen, Domagkpark
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

3 Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsraume
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Mobilitdtskonzept Pankower Tor (Auszug)
Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

Im Folgenden sind die Anforderungen an die Dimensionierung der StraBenverkehrsrdume (lich-
te Breiten) innerhalb des Plangebiets grafisch aufgezeigt. Hierbei sind nur die geometrischen
Anforderungen fiir die Begegnung bzw. fiir die Interaktion der maBBgebenden Nutzerinnengruppen
beriicksichtigt, die mindestens einzuhalten sind. Die MaBangaben kdnnen [ diirfen entsprechend
der zukiinftigen stadtebaulichen Funktion - zum Beispiel fiir eine Platzgestaltung - erh6ht werden.
Es ist zu beachten, dass die Dimensionierung fiir Griinstreifen, Puffer- bzw. Entwasserungsflachen
nur liberschldgig vorgenommen wurde bzw. diese Flachen zu ergdnzen sind. SchlieBlich sind
nutzerspezifisch zusatzliche Bewegungs- und Sicherheitsraume in Kurvenbereichen oder an
Knotenpunkten zu beachten. Die Darstellungen sollen die stddtebauliche Planung hinsichtlich der
ErschlieBung des Plangebiets und der Begegnung innerhalb des Quartiers unterstiitzen.

Der grundlegende Aufbau fiir die Verkehrsraume der oben genannten StraBentypen (siehe
Kapitel 2.1) kann folgenden Querschnitten (einzeln bzw. in Kombination mit anderen StraBentypen)

entnommen werden:
= ErschlieBungsstraBe: QS 1 und QS 7
= QuartiersstraBe: QS 2, QS 8 und QS 9
= Quartiersweg: QS 3
= Wohnweg: QS 4
= Panketrail: QS 5,QS 7 und QS 8

= Tramtrasse: QS 6, QS 7, QS 9 und QS 10

Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsrdume | 9
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

3.1 QS 1 | ErschlieBungsstraBe

3,00 | 3,00
(mind. 2,50m) 1" (Breite zu ermitteln) (mind. 2,50m)
Gehweg Griinstreifen / Fahrbahn (gerade Strecke) Multifunktions- Gehweg
Entwasserung streifen
mind. 16,70
3.2 QS 2| QuartiersstraBBe
3,00 | 2,00 6,50 | 220 | 3,00
(mind. 2,50m) 1" (Breite zu ermitteln) 71 1 1 (mind. 2,50m)
Gehweg Grinstreifen / Fahrbahn (gerade Strecke) Multifunktions- Gehweg
Entwasserung streifen

mind. 16,70

Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsrdume | 10
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

3.3 QS 3 | Quartiersweg

Bl

Gewabhrleistung Befahrung Miillfahrzeug

5,00 | 3,00 |

5,00 3,00 |
a (Breite zu ermitteln) 1
Geh- und Radweg ohne Separation Grinstreifen /
Entwasserung
Ubergang
Privatflachen
3.4 QS 4 | Wohnweg
3,00 | 250 |
(2,50 - 3,50 m) 1 (Breite zu ermitteln) 1
Gehweg Griinstreifen /

Entwasserung
(Tragféhige Nebenflache
fiir Einsatz- und
Rettungsfahrzeuge)

1 (Breite zu ermitteln) a

Geh- und Radweg ohne Separation Grinstreifen /
Entwéasserung

Ubergang
Privatflachen

Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsraume | 11
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

3.6

QS 5 | Panketrail

Radweg

Pank('atrail

mind. 7,00

Gehweg

inkl. Trennstreifen

QS 6 | Tramtrasse

3,00 2,00 6,50

Z50-350m) 7 (Breite zu ermitteln) 71

Gehweg Griinstreifen / Tram
Entwésserung 11,50

Maximal freizuhaltende lichte Breite. Der begleitende Gehweg ist optional.

Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsrdume | 12



m Mobilitdtskonzept Pankower Tor (Auszug)

Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

3.7 QS 7 | ErschlieBungsstraBe mit Panketrail und Tramtrasse

ya)
ooao
4,00 | 300 | 200 | 6,50 6.50 0
a (mind. 2,50m) ’kBreite zu ermitteln) 1
Radweg (Panketrail) Gehweg Tram Fahrbahn Multifunktions- Gehweg
streifen inkl. Trennstreifen
mind. 27,20

Regelquerschnitt. An Engstellen - zwischen Fachmarktstandort und Bahntrasse bzw. an der Unterflihrung der Prenzlauer Promenade - sind Abweichungen bis zu einem Quer-
schnitt von mind. 22,5 m maglich (Reduzierung um Multifunktionsstreifen und Grinstreifen, Verschmélerung des zweiten Gehwegs auf 2,50 m).

3.8 QS 8 | QuartiersstraBe mit Panketrail

4,00 | 3,00 | 300
A (mind. 2,50m) “|Breite zu ermitteln)
Radweg (Panketrail) Gehweg Fahrbahn Multifunktions- Gehweg
streifen inkl. Trennstreifen
mind. 20,70

Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsrdume | 13
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

3.9 QS 9 | QuartiersstraBe mit Tramtrasse

3,00 6,50 | 220 | 3,00
(mind. 2,50m) ™ (Breite zu ermitteln) 1 a a (mind. 2,50m)
Gehweg Griinstreifen Tram Fahrbahn (gerade Strecke) Griinstreifen Gehweg

Entwasserung Entwasserung/
Multifunktions-
. streifen
mind. 23,20

3.10 QS 10 | GranitzstraBe mit Tramtrasse

Bestand

[ ]
==

300 | 200 | 6,50 250 | 250 | 220
(mind. 2,50m) 717 (Breite zu ermitteln) 7 7 g
Gehweg Grinstreifen / Tram Gehweg Radweg Multifunktions-
Entwésserung inkl. Trennstreifen streifen Fahrbahn (Kfz und Rad) Parken Gehweg

GranitzstraBe

mind. 18,70

Lichte Breiten der StraBen- und Verkehrsraume | 14
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4  Ausgewahlte KonzeptmaBBnahmen und
Anforderungen an das Workshopverfahren
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4.1

Elemente des Mobilitatskonzepts

il

= NS

Mobilitats-
beratung

AN @
7N

E-Laden

Neubiirger- Carsharing Bikesharing

info

Angebote —— P &)‘5% @
Quartiers- Mobility Paketstation/ Zweirad- Ridesharing  Ridepooling
garage Hub Umschlagplatz verleih
‘
_ A Vi » P
. D b
[ Erschlie- Radrouten- Fahrrad- OPNV-
Bungskonzept netz parken Anbindung
9 —
Voraussetzungen —— i i
Nahver- Moderne Begegnen und
sorung Arbeitsformen Aufhalten
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Mobilitats-
management

Punkte

Verkehr verlagern

Einfache Um P+R Umweltverbund fordern
Punkte Sichere | notenpun t Huw
Job-/ Mietertickets
0(S)PNV-Angebot

AChsen Radrouten und Radverkeht

Ziel- und Arbeitsorten/City

chung mit attral Verkehr vermeiden:

nung; Arzte, Gastrono erstreff Stadt der kurzen Wege und ,Fokus Mensch’

Hierarchische Staffelung der Mafinahmen des Mobilitdtskonzepts
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Anforderungen an das stadtebauliche Workshopverfahren

Verkehr vermeiden | Stadt der kurzen Wege und der Begegnung

Zur Vermeidung von Wegen sind im urbanen Stadtquartier Nutzungen wie
(nicht storendes) Gewerbe zur wohnbereichsnahen Versorgung maglich.

Ein Teil der im Bereich B und C jeweils zuldssigen Nutzungen sollten von der
GranitzstraBBe aus, also von »auBeng, fuBlaufig begehbar sein. Es wird vorgeschla-
gen, dass rund die Halfte der gastronomischen Nutzungen (z. B. Restaurants) auf
diese Weise erschlossen werden konnen. Ziel ist es, den offentlichen Charakter
bzw. die 6ffentliche Wahrnehmung des Quartiers zu steigern.

Einhergehend mit der Nutzungsmischung sind attraktive Zonen zu errichten,
die die Aufenthaltsfunktion fordern.

BeidseitigderQuartiers-und Wohnwege sind Aufenthalts- bzw. Bewegungszonen
entlang der Gebaude als »weiche« Ubergange zwischen &ffentlichem und pri-
vatem Raum zu schaffen (z. B. Griinstreifen, Vorgarten, Stufen und Rampen zu
den Eingdngen).

In regelméBigen Absténden sind Flachen [ Platzanlagen fiir die Begegnung
und den Aufenthalt (und - wenn mdglich - fiir Veranstaltungen) vorzuse-
hen. Die Stadtmablierung ist hier so (offen) zu wéhlen, dass groBtmaglicher
Gestaltungsspielraum fiir die zukiinftigen Nutzer*innen bzw. Anlieger*innen
bleibt. Zumindest jedoch sind Objekte fiir den Aufenthalt wie beispielsweise
Sitzmdglichkeiten und »Schattenspender« zu beriicksichtigen.

Am Knotenpunkt Berliner StraBe | GranitzstraBe ist ein neuer Stadtplatz mit
Aufenthaltsqualitat als Entrée in das Stadtquartier geplant.

Spielflachen sind gemal der allgemeinen Vorgaben in ausreichender Flache an-
zulegen (§ 8 Absatz 2 der Bauordnung fiir Berlin). Hier sollte gepriift werden,
inwiefern die Flachen zentralisiert werden kdnnen und auf kleinflachige unat-
traktive Spielplatze zu Gunsten gréBerer Anlagen verzichtet werden kann.

Ausgew3hlte KonzeptmaBnahmen und Anforderungen an das Workshopverfahren | 18
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4.3  Verkehr verlagern | Forderung des FuBverkehrs

AuBere ErschlieBung

= Der FuBverkehr soll entlang der ErschlieBungs- und QuartiersstraBBen, die den
Anschluss an die GranitzstraBe und die Prenzlauer Promenade darstellen, auf
straBenbegleitenden Gehwegen gefiihrt werden. Weitere Anschliisse an das be-
stehende o6ffentliche StraBennetz fiir den FuBverkehr sind mdglich.

= An den (sich durch den stddtebaulichen Entwurf ergebenden) Einmiindungen
entlang der GranitzstraBe und ErschlieBungsstrale sind Gehwegvorstreckungen
und gesicherte (ggf. signalisierte) Querungsanlagen vorzusehen

= Ein Tunnel fiir FuB- und Radverkehr auf Hohe des Spielplatzes der Hadlichstral3e
soll die Querung des Bahndamms und die Anbindung an das nérdliche gelege-
ne Stadtquartier gewahrleisten. Dabei sind u. a. die entsprechende raumliche
Dimensionierung und angemessene Beleuchtung zu beriicksichtigen.

Innere ErschlieBung

= Zurinneren ErschlieBung des Wohnquartiers ist ein dreistufiges (hierarchisches)
Wegenetz mit Gibergeordneten »QuartiersstraBBen«, »Quartierswegen« und unter-
geordneten »Wohnwegen« vorzusehen.! »Quartierswege« und »Wohnwegen» sol-
len im Regelfall vom flieBenden und ruhenden Kfz-Verkehr freigehalten werden.
Die verkehrsrechtliche Anordnung kann hierfiir mithilfe einer FuBgdngerzone
mit Zusatzzeichen »Radverkehr frei« erfolgen.

= Die Quartierswege sollen neben der ErschlieBungsfunktion vor allem eine hoch-
wertige Aufenthaltsfunktion erfiillen. Sie dienen vorwiegend dem FuBverkehr.
Der Radverkehr ist erlaubt. Fiir den Verkehrsraum ist eine lichte Breite von
mindestens 4,5 m (besser: 50 m) zur uneingeschrinkten Abwicklung des
FuB- und Radverkehrs freizuhalten. Die Querschnittsbreite soll die Befahrung
fur Feuerwehr, Rettungsfahrzeuge sowie die im Ausnahmefall zugelassene
Befahrung durch Anlieferverkehr (nicht Paketdienste), Ver- und Entsorgung
(z. B. Miillfahrzeuge) und zum Be- und Entladen fiir Anwohner ermdglichen.
Dariiber hinaus sind straBenbegleitende Bdume vorzusehen.

= Die Quartierswege bzw. Wegeverbindungen sollen keine »strenge« bauliche
Trennung zwischen dem FuB- und Radverkehr aufweisen (»weiche Separation«),
was durch eine entsprechende Farb- und Materialwahl unterstiitzt werden kann.
Die Befahrbarkeit fiir Einsatz- und Rettungsfahrzeuge bzw. fiir die Feuerwehr
ist nach den allgemeinen Anforderungen an die Feuerwehrflichen zu gewahr-
leisten - sofern die Wege Bestandteil des »Angriffs- und Rettungswegs« sein
werden.

1 gemaB Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020
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Die Wohnwege dienen der »FeinerschlieBung« der Gebaude sowie der Verbindung
der Grundstiicke untereinander. Fiir diese ist eine lichte Breite von mindes-
tens 2,5 m (besser: 3,0 m) vorzuhalten. Zur Steigerung der Aufenthaltsqualitat,
insbesondere bei unmittelbar aufsteigenden Objekten, wird jedoch eine lichte
Breite von 3,0 m (besser: 3,5 m) empfohlen. In den Wohnwegen ist der (flieBen-
de) Radverkehr untergeordnet. Ziel soll es sein, die Geschwindigkeiten gering
zu halten und ein deutlich angepasstes Fahrverhalten zu erreichen. Hinsichtlich
der Tragfahigkeit muss das Befahren durch Einsatz- und Rettungsfahrzeuge
bzw. fiir den Schwerverkehr gewahrleistet werden - sofern der Weg Bestandteil
des »Angriffs- und Rettungswegs« sein wird.

Bei der Planung der Verkehrsflichen sind - nach den Grundsdtzen der
Verkehrsplanung - neben der Qualitat u. a. auch die Umweltvertraglichkeit
zu beriicksichtigen. Die Flachenversiegelung durch o6ffentliche Wege- und
Platzflachen ist so gering wie mdglich zu halten.

Bei der Gestaltung aller Wege sind die aktuellen Anforderungen an die
Barrierefreiheit zu beachten (u. a. Lingsneigung unter 6 %, Querneigung unter
2,5 %, Bordauftritthhe maximal 3 cm).

Zur Vermeidung von Umwegen sind direkte Wegeverbindungen (Quartierswege)
einzurichten. Die Wohnwege zwischen den (Wohn-)Gebduden sollten je-
doch weniger geradlinig gestaltet werden, um hohen Geschwindigkeiten im
Radverkehr entgegenzuwirken. Die Gestaltung bzw. Flihrung soll eine gleich-
berechtigte Wahrnehmung der Situation und somit ein angepasstes Verhalten
unterstitzen.

Fiir Feuerwehr- und Rettungsfahrzeuge sowie das Millfahrzeug sind
Wendemadglichkeiten odereine einbahnige Durchwegung im Einrichtungsverkehr
(getrennte Einfahrt und Ausfahrt) vorzusehen.

Das Durchqueren des Wohnquartiers zwischen GranitzstraBe und potenziell
verlaufenden Quartiers- bzw. ErschlieBungsstraBen soll fiir den Kfz-Verkehr
baulich unterbunden werden.

Entlang der GranitzstraBBe sowie als Teil des Panketrails soll ein begleitender
FuBweg (lichte Breite: 3,0 m) entstehen. Entsprechende Anforderungen an die
Querschnittsgestaltung sind durch die Senatsverwaltung fiir Umwelt, Verkehr
und Klimaschutz Berlin aufgestellt worden.
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4.4  Verkehr verlagern | Forderung des Radverkehrs

AuBere ErschlieBung

= Es ist eine Radschnellverbindung (»Panketrail« mit 4,0 m lichte Breite flir den
Zweirichtungsradweg) entlang des Bahndamms (nordlich des Bauvorhabens)
zu realisieren. Zur Querung der Berliner StraB3e ist einer planfreien Querung
eine hohe Prioritat einzurdumen. Sollte sich bei der Planung herausstellen, dass
dadurch die stadtebauliche Funktion der Platzflaichen an der Berliner StraB3e
verlorengeht, sollte ein Vorschlag flir eine plangleiche Querung erarbeitet
werden. Die abschlieBende Lage [ Fiihrung wird innerhalb des angestrebten
B-Planverfahrens planungsrechtlich gesichert

= Neben der eigentlichen Fahrbahnflache des Panketrails ist eine Flache fiir den
parallelen Kurzhalt der Fahrradfahrenden (z. B. zur Orientierung) vorzusehen,
um den flieBenden Radverkehr nicht zu behindern. Es wird vorgeschlagen
mindestens eine Flache im Verkniipfungsbereich mit dem Wohnquartier (im
Bereich C, Verbindung zur Nord-Siid-Radroute) vorzusehen. Es ist zu priifen,
ob eine weitere Mdglichkeit fiir den Kurzhalt im Bereich der ostlich geplanten
Haltestelle fiir die Tram (im Bereich E) eingerichtet werden kann

= Ein Abzweig des Panketrails ist fiir die Verbindung zur Innenstadt von dem ge-
planten Ubergang zur HadlichstraBe durch das Plangebiet zur und entlang der
NeumannstraBe vorzusehen. Der Ubergang zur HadlichstraBe soll durch einen
Tunnel realisiert werden

= Der Radverkehr, der weder Quelle noch Ziel in den Wohnquartieren (Bereich
B und C) hat, soll iiber den Panketrail oder liber Radverkehrsanlagen entlang
der GranitzstraBe gefiihrt werden. Hierfliir muss entlang der Granitzstrale in
(Fahrt-)Richtung Westen ein straBenbegleitender Radweg oder Radfahrstreifen
vorgesehen werden. Ein Radfahrstreifen bzw. ein Radweg in Richtung Osten ist
bereits vorhanden. Die ggf. erforderliche Ertlichtigung ist im Zuge der nachge-
ordneten Verkehrsuntersuchung zu priifen

= Der Radverkehr soll auf der ErschlieBungs- und QuartiersstraBe gemeinsam mit
dem Kfz-Verkehr auf der Fahrbahn geflihrt werden
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Innere ErschlieBung / ruhender Verkehr

= Der Radverkehr wird im Plangebiet (in den Wohnquartieren) gemeinsam mit
dem FuBverkehr auf den Wohn- und Quartierswegen gefiihrt. Die Gestaltung
der Verkehrsflachen, die fiir den Radverkehr zugelassen sind - insbesondere un-
mittelbar an der Wohnbebauung - ist so zu wahlen, dass die untergeordnete,
allenfalls gleichberechtigte Rolle gegeniliber dem FuBverkehr erkennbar und be-
greifbar wird

= Alle Fahrradabstellanlagen missen verschiedene Arten von Abstellanlagen ent-
halten, sodass die Nutzung auch flir mobilitdtseingeschrankte Menschen, durch
Lastenfahrrader oder Anhdanger gewdahrleistet werden kann. Als Orientierung
fir die stadtebauliche Planung dienen die nachfolgenden Angaben

* Pro Wohneinheit sind gemdB der geltenden Ausfiihrungsvorschriften zu
§ 50 der Bauordnung fiir Berlin mindestens 2,0 Fahrradstellplatze auf dem
eigenen Grundstlick vorzusehen. Zur Férderung des Radverkehrs werden
2,5 Fahrradstellplatze oder mehr je Wohneinheit empfohlen. Daraus resultie-
ren rechnerisch 4.000 bis 5.000 Fahrradstellplatze fiir Bewohner*innen und
Besucher*innen. Fahrradabstellanlagen fiir die Wohngebadude sind mdglichst in
unter 50 m, jedoch hdchstens in 100 m Abstand zur jeweiligen Wohneinheit
anzuordnen. Die Erreichbarkeit aller Fahrradstellplatze muss barrierefrei sein

= 50 % der bendtigten Fahrradstellplatze miissen nach der Berliner Bauordnung
(§8 49 Abs. 2 BauO Berlin) in den herzustellenden Abstellrdumen innerhalb der
Gebaude bereitgestellt werden

= An den Mobility Hubs sind zur Forderung der Intermodalitdt rund
25 Fahrradstellpldtze fiir die Nutzer*innen (insbesondere fiir die Bewohner*innen)
vorzusehen. Fiir Wohngebadude im Abstand von héchstens 100 m zu den Mobility
Hubs kénnen die bendtigten Fahrradstellplatze (zum Teil) an den Mobility Hubs
bereitgestellt werden, sofern funktional und bautechnisch sinnvoll

= Am S- und U-Bahnhof Pankow ist eine B+R Anlage (Bereich A) mit einer
Flache fiir 1.000 Fahrradabstellpldtze und integrierte Service-Angebote (z. B.
Reparatur- und Pumpstation) vorzuhalten; eine mdgliche Erweiterung der
Flachen auf insgesamt bis zu 2.000 Fahrradstellplatze ist mitzudenken. Die tat-
sachliche Bedarf sollte im Zuge der Entwicklung des Plangebiets regelmaBig
gepriift werden. Im stddtebaulichen Verfahren sollte berticksichtigt werden,
dass eine flexible (Nach-)Nutzung bzw. Fldchengestaltung méglich sein kann

= Die Bedarfsabschatzung fiir die Kund*innen und Beschaftigte des Einzelhandels
im Bereich B ergibt zunéchst rechnerisch bis zu rund 370 Fahrradstellplatze (inkl.
Bikesharing). Ein Teil dieser Stellplatze wird in Einvernehmen zwischen dem
Vorhabentrdger und der Senatsverwaltung fiir Umwelt, Verkehr und Klimaschutz
Berlin lber die B+R-Anlage abgedeckt. Zur Vermeidung von langen Wegen und
Reduzierung von »wildem« Parken auf dem geplanten Stadtplatz sollen mindes-
tens 100 Fahrradstellplatze in der Tiefgarage unter dem Einzelhandelsbereich
und bis zu 100 Fahrradstellplatze oberirdisch, in unmittelbarer Ndhe des
Einzelhandelsbereichs bereitgestellt werden
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= Fiir die Beschaftigten der Bilironutzungen bzw. des Dienstleistungsgewerbes
(Bereich B/C und E) sollen bis zu 500 Radabstellanlagen vorgehalten werden.
Diese sind mdglichst in unter 50 m, jedoch hochstens in 100 m Abstand zum
jeweiligen Gebaude einzurichten

= Fiir die Mobelfachmarkte (Bereich E) sind mindestens 50 Fahrradstellplatze
fir Kund®innen und Beschaftigte vorzuhalten. Es kdnnen aber bis zu
100 Fahrradstellplatze mitgedacht werden. Der tatsachliche Bedarf ist im Zuge
des Betriebs des Fachmarktstandorts zu ermitteln. Der Bedarf an Abstellanlagen
an der Grundschule (Bereich D) betrdgt gemaB der Aufkommensermittiung min-
destens 120 Radabstellmdglichkeiten. Zur weiteren Férderung des Radverkehrs
sollen Flachen fiir bis zu 200 Abstellanlagen eingerichtet werden. Je Kita sind 6
Fahrradabstellanlagen vorzusehen (Bereich A und D)
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4.5  Verkehr verlagern | Férderung des OPNV

AuBere und innere ErschlieBung

= Zur Anbindung des Plangebiets als auch zur Ergénzung des Berliner OPNV-
Netzes soll eine neue Tramlinie, einschlieBlich der erforderlichen Infrastruktur,
realisiert werden. Entsprechende Anforderungen an die Gestaltung und grund-
satzliche Fiihrung sind seitens der Senatsverwaltung fiir Umwelt, Verkehr und
Klimaschutz Berlin vorgegeben. Die Trasse soll in Fahrtrichtung Osten siidlich
des Plangebiets (entlang der GranitzstraBe) und im weiteren Verlauf westlich
des Mobelfachmarktstandorts sowie weiter nordlich zum Bahnhof Pankow-
Heinersdorf verlaufen. Die abschlieBende Lage |/ Fiihrung wird innerhalb des
angestrebten Planfeststellungsverfahrens festgelegt

= Fiir die Tramtrasse ist eine lichte Breite von 6,50 m freizuhalten. Diese soll
entlang der GranitzstraBe zunachst in Seitenlage geplant werden. Sie bestimmt
somit die Baugrenze im Siidosten parallel der GranitzstraBe. Der genaue Verlauf
der Tramtrasse wird erst im Planfeststellungsverfahren festgelegt. Nach den
Anforderungen der Senatsverwaltung fiir Umwelt, Verkehr und Klimaschutz
sind bzgl. des Fldchenbedarfs in Kurvenbereichen Radien von 50 m (mind. 30 m)
vorzuhalten. Begleitend sind Flachen fiir den FuBverkehr einzurichten

= Fiirdie Anbindung der geplanten StraBenbahn an die vorhandene Tramtrasse am
Knoten Berliner StraBe [ GranitzstraBe soll der Plan des Einmiindungsbereichs
als Planungsorientierung verwendet werden (vgl. Anlage 19 der Ausschreibung
des Workshopverfahrens). Der Platz soll somit von der Befahrung durch die
Tram freigehalten werden

= Zur Anbindung des Plangebiets sollten vier Haltestellen (mit einer
Haltestellenlange von jeweils 60 m) innerhalb des Plangebiets vorgesehen wer-
den, die dariiber hinaus gleichzeitig eine sinnvolle Verknlpfung mit den an-
deren Nutzungen und Mobilitatsangeboten ermdglichen. Dariiber hinaus soll-
ten sie den Berliner ErschlieBungsstandard bzw. ErschlieBungsradius von rund
300 m - fir mdglichst alle Nutzungen des Plangebiets gewahrleisten. Daher
werden folgende Standorte fiir Haltestellen vorgeschlagen (in Fahrtrichtung
von West nach Ost):

= 1. Am Knotenpunkt Berliner StraBe |/ GranitzstraBe (Bereich B), um ins-
besondere die Verknilipfung zur S- und U-Bahn herzustellen. Hier erfolgt
ebenfalls die Verknlipfung mit der bestehenden Trasse.

= 2. Zwischen dem Einzelhandelsbereich (Bereich B) und dem Wohngebiet
(Bereich C, auf Hohe NeumannstrafBe)

= 3. Nahe der Grundschule und dem Mébelfachmarktstandort (Bereich C,
auf Hohe Retzbacher Weg bzw. Dettelbacher Weg)

= 4. Am S-Bahnhof Pankow-Heinersdorf (ggf. auf der dstlichen Teilfliche,
Bereich F)
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Es ist in der stddtebaulichen Planung anzustreben, die o. g. Haltestellen und die
Mobility Hubs in rdumlicher Nahe zueinander anzuordnen

Zur Forderung der Intermodalitat ist am S- und U-Bahnhof Pankow (Bereich A)
eine B+R Anlage mit 1.000 Fahrradabstellpldtzen und integrierten Service-
Angeboten (z. B. Reparatur- und Pumpstation) vorzusehen. Eine mdgliche
Erweiterung der Fldchen auf insgesamt bis zu 2.000 Fahrradstellplatze ist mi-
zudenken

Der Wartebereich der Fahrgdste an den Tram-Haltestellen ist ausreichend zu
dimensionieren, barrierefrei zu gestalten, soll Witterungsschutz gewahrleisten
und ist deutlich von den durch Radfahrer*innen zu nutzenden Flachen zu tren-
nen, um die Orientierung und sichere Interaktion der Verkehrsteilnehmer zu
unterstltzen

Im Zuge der Qualifizierung des offentlichen Raumes an der Berliner StraB3e
(Bereich zwischen A und B) wird empfohlen, die Anordnung und Gestaltung der
U-Bahnzugdnge mitzudenken
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4.6  Verkehr verlagern | ErschlieBung des motorisierten Verkehrs

AuBere ErschlieBung:

= Das Plangebiet bzw. das Quartier soll fiir den Kfz-Verkehr an das bestehen-
de offentliche StraBennetz angeschlossen werden. Ziel ist es, den zusatzlichen
Einfluss (durch den erzeugten Quell- und Zielverkehr) auf den iibergeordneten
Verkehrsablauf maglichst gering zu halten und keine Attraktivitdt fiir motori-
sierte Schleichverkehre innerhalb des Plangebiets zu schaffen

Anschluss an die Prenzlauer Promenade auf Hohe der TiniusstraBBe

= Der Anschluss soll Uber eine allgemein zugangliche, zweistreifi-
ge »ErschlieBungsstraBe« erfolgen. Fiir die Fahrbahn werden 6,5 m zur
Gewahrleistung des maBgebenden Begegnungsfalls (angenommener Regelfall:
Lkw-Pkw) vorgesehen

= Die ErschlieBungsstraBe dient dem Anschluss der Mobelfachmarkte (Bereich E,
fiir den Kund*innen-, Beschéaftigten- und Lieferverkehr) und der Grundschule
(Beschiftigten- und Lieferverkehr) sowie der Elternhaltestellen

= Die ErschlieBung des Schulstandorts (Bereich D) ist unabhdngig der
Quartiersentwicklung bzw. des Baus der ErschlieBungsstraBBe auch liber einen
direkten Anschluss an die GranitzstraBe sicherzustellen. Die gesamte Flache des
Bereichs D muss vollstandig fiir die Schule zur Verfligung stehen und ist von
Verkehrstrassen freizuhalten

= Es besteht die Mdglichkeit, die ErschlieBungsstrale in Form einer allgemein zu-
ganglichen »QuartiersstraBe« zu verlangern, die der ErschlieBung von Mobility
Hub(s) und oder Kiezgaragen (in Bereich C) dienen kann. Diese QuartiersstraBe
darf den Bereich D (Schulgrundstiick) nicht »schneiden«

Anschliisse an die GranitzstraB3e

= Zufahrten Uber QuartiersstraBen (kurze StichstraBen) fir den Kfz- und
Fahrradverkehr zu den zu planenden Stellplatzanlagen der Wohnquartiere
(Quartiers- bzw. Kiezgaragen und Mobility Hubs') bzw. der Tiefgarage des
Einzelhandelsbereichs

= Die Anzahl und Lage der Zufahrten (QuartiersstraBen) ist in Abhéngigkeit
der Anzahl und Lage der Mobility Hubs / Quartiersgaragen zu bestimmen.
Dabei ist es aus verkehrstechnischer Sicht sinnvoll, die bereits vorhandene
StraBeninfrastruktur bzw. vorhandene Knotenpunkte zu beachten, um eine ein-
heitliche, symmetrische Gestaltung des jeweiligen Anschlussbereichs zu unter-
stiitzen.

1 Definition »Mobility Hub« siehe Kapitel 4.7
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Es werden folgende Anschlussbereiche empfohlen:

= auf Héhe NeumannstraBe und [ oder zwischen Héhe KissingenstraBe und
NeumannstraBe

= auf Hohe Karlstadter StrafBe
= nahe (westlich) Dettelbacher Weg

Anschluss an das ostliche (Teil-)Plangebiet (6stlich der Prenzlauer Promenade)

= Zufahrt iiber die ErschlieBungsstraBe fiir den Kfz- und Fahrradverkehr siid-
lich des Bahnhofs Pankow-Heinersdorf, in Kombination mit der geplanten

Tramtrasse
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Innere ErschlieBung

= Die Querung der Wohngebiete durch den allgemeinen motorisierten
Individualverkehr ist nicht zuldssig. Weiterhin sollen die Wohngebiete bzw. die
Quartiers- und Wohnwege von flieBendem und ruhendem Kfz-Verkehr (u. a.
mit Hilfe der Ausweisung einer FuBgangerzone) mdglichst freigehalten werden.

= Um das Wohnquartier (Bereich B und C) vom allgemeinen Kfz-Verkehr frei-
zuhalten, sind Zugangsbeschrankung bzw. Zugangskontrollen wie etwa Poller
oder Schrankensysteme oder vergleichbare Systeme und Anwendungen an den
Anschlussbereichen zu tberlegen

= Zugelassen sind z. B. das Be- und Entladen fiir Bewohner®innen, Taxis,
Versorgungsfahrzeuge, Miillentsorgung, Handwerksdienstleister, Einsatz- und
Rettungsfahrzeuge sowie Pflegedienste. Im stadtebaulichen Konzept soll-
te eine ausgewahlte ErschlieBungs- oder QuartiersstraBe oder ausgewdahl-
te Quartierswege zur Belieferung der Einzelhandel- bzw. Gastronomie- und
Dienstleistungseinheiten berlicksichtigt werden.? Das Ziel zur Unterbindung des
Durchgangsverkehrs und Reduzierung des motorisierten Verkehrs innerhalb des
Wohnquartiers ist dabei zu beachten. Die Berechtigung zur Ein- und Ausfahrt
kann mit Hilfe von Schliisseln, Transpondern, Zugangscodes oder mobile bzw.
digitale Applikationen oder Personal ermdglicht werden

= Es wird vorgeschlagen, die QuartiersstraBBe im Bereich C, D und nordwestlich
des Bereichs E (hach Anschluss der Mdobelfachmarkte) durch alternierende
Verschwenkungen [ Einengungen [ Aufpflasterungen zu versehen und ihr damit
einen verkehrsberuhigten Charakter zu verleihen

= Der StraBenquerschnitt der Quartiersstral3e ist so zu wahlen, dass nur notwen-
dige (Kurzzeit-)Halte- und Parkflichen (einschlieBlich Stellpldtze fiir mobili-
tatseingeschrankte) Personen ausgewiesen werden

Ruhender Pkw-Verkehr, Stellplatz- und Carsharing

» Es soll ein Planungskorridor von 0,4 - 0,6 Stellplatzen je Wohneinheit
im Durchschnitt vorgesehen werden, auf deren Grundlage innerhalb des
Workshopverfahrens das optimale Parkierungskonzept zu entwickeln ist?

= Resultierend aus der politischen Festlegung vom 12.06.2020 und dem
0. g. Stellplatzschliissel sind zwischen 800 und 1.200 Stellplatze fiir die
Bewohner*innen der Wohnnutzung (Bereich B/C) sowie 50 Stellplatze fir
Besucher®innen und Wirtschaftsverkehr vorzuhalten

= Fiir die Bliro- und Dienstleistungsnutzung (Bereich B/C und E) sind auf Basis der
vorldufigen Bedarfsermittlung rechnerisch bis zu 500 Stellplatze vorzuhalten.
Der Bedarf richtet sich jedoch nach dem konkreten Nutzungskonzept und ist im
Zuge der fortschreitenden Planung zu priifen

2 gemiB Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020

3 gemiB Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020
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= Die o. g. Stellplatzflachen sollten raumlich gebiindelt in Sammelanlagen
= als Bestandteil von Mobility Hubs im Bereich C und ergdnzend

* in Quartiers- bzw. Kiezgaragen (unterirdisch) oder in Parkhdusern (oberir-
disch) oder in Kombination beider Arten in Bereich B und C untergebracht
werden. Die ErschlieBung soll unter Wahrung des. nautarmen« Charakters
erfolgen. Die Anlagen sind so zu gestalten, dass sie potenziell fir die
Unterbringung anderer (Nach-)Nutzungen geeignet sind.

= Es wird keine Vorgabe zu Lage und Anzahl der Sammelanlagen gemacht.*
Aufgabe ist es, unter Beriicksichtigung der folgenden qualitativen Vorgaben
ist ein Parkierungskonzept mit der Festlegung der optimalen Lage und Anzahl
der Quartiersgaragen bzw. Mobility Hubs zur gesicherten ErschlieBung des
Quartiers zu entwickeln:

= Der Abstand zwischen der jeweiligen Sammelanlage und den
Hauseingdngen der Wohngebaude ist mit hochstens 150 m zu wahlen®

» Die ErschlieBung der Sammelanlagen soll liber QuartiersstraBen erfolgen.
Das Ziel ist, die Anzahl und Lange der Zufahrten der duBeren ErschlieBung
(GranitzstraBe und der Prenzlauer Promenade) zu den Quartiersgaragen |
Mobility Hubs mdglichst gering zu halten

= Der Durchgangsverkehr zwischen Bereich B und C ist zu unterbinden

* In Anlehnung an die AV Stellpldtze wird fiir die Wohnnutzung vorgeschlagen,
3 % der Stellplatze fiir mobilitdtseingeschrankte Personen zu beriicksichtigen.
Diese kdnnen z. T. in den Mobility Hubs untergebracht werden. Darliber hinaus
sind Flachen oberirdisch und wohnungsnah zu berticksichtigen, die z. B. mit
Ausnahmegenehmigungen genutzt werden konnen

= Fiir den Einzelhandelsbereich im Bereich B sind insgesamt 250 Stellplatze fir
Kund*innen und Beschaftigte in einer Tiefgarage anzulegen. In dieser Tiefgarage
konnen zusatzlich Stellplatzflachen fiir die Wohnnutzungen bereitgestellt wer-
den.

= Fir die Mobelfachmarkte und die Biironutzung in Bereich E sind 400 oberirdi-
sche Pkw-Stellpldtze vorzuhalten.

= Der Hol- und Bringverkehr zur geplanten Schule soll nicht direkt an der Schule
abgewickelt werden, um im Umfeld der Schule eine sichere Zone zu schaffen. Es
soll eine »Elternhaltestelle« (Aufstellflache fiir 4 Pkw) im Bereich der geplanten
ErschlieBungsstraBe auf Hohe des Mdobelfachmarktstandorts (Bereich E) ein-
gerichtet werden, die sich in einem Abstand von mindestens 250 m zur Schule
befindet. Damit soll die Interaktion zwischen querendem, teilweise unkoor-
diniertem FuBverkehr und dem Kfz-Verkehr verringert werden und FuBwege
kénnen eigenverantwortlich zuriickgelegt werden. Dies entspricht der aktuellen
Auffassung der Fachwelt

4 gemi3B Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020
5  gemiB Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020
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= Fiir die Beschaftigten und den Wirtschaftsverkehr der Grundschule sind
10 Stellplatze vorzusehen

= Fiir die Kitas (Bereich A und C) werden je Standort 5 Pkw-Stellplatze (fiir alle
Nutzer*innen) vorgesehen

* In den Querschnitten der GranitzstraBe, der ErschlieBungsstraBe sowie der
QuartiersstraBen sind Multifunktionsstreifen fiir verschiedenen Nutzungen
bzw. Nutzer*innengruppen einzurichten. Beispielsweise konnen entlang der
QuartiersstraBen hier Haltezonen fiir solche Fahrzeuge vorgesehen werden,
die kurzzeitig geparkt werden, wéhrend ein Zugangscode | Schlissel fiir die
Poller [/ Schranke o. 4. abgeholt wird

Ver- und Entsorqung / Schwerverkehr

= Die ErschlieBung fiir Fahrzeuge der Ver- und Entsorgung, flir Einsatz- und
Rettungsfahrzeuge sowie das Be- und Entladen (fiir Anlieger) ist im Bereich
der Wohnnutzung lber die Quartierswege, QuartiersstraBBe oder verlangerte
ErschlieBungsstraBe (im Bereich B [ C) zuléssig bzw. zu gewéhrleisten®

6 gemaB Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020
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4.7 Verkehr optimieren | Mobilitatsmanagement

Nachfolgende Ausfiihrungen sollen dem besseren Verstindnis zur Funktionsweise des
Mobilitatskonzepts bzw. vorgenannten MaBnahmen dienen und die Uberlegungen zum stidte-
baulichen Konzept unterstiitzen.

= Essollen zentrale Quartiersgaragen (ober-/unterirdisch) und zentrale, 6ffentlich
zugangliche Mobility Hubs vorgesehen werden, in denen samtliche, vorrangig
offentliche Mobilitatsangebote raumlich konzentriert und gut erreichbar sind.
Die erforderliche Anzahl und optimale Lage der Quartiersgaragen und Mobility
Hubs zur gesicherten ErschlieBung des Quartiers soll im Workshopverfahren
ermittelt werden’

= Ein Mobility Hub ist als Areal mit 6ffentlich zugéanglichen und ggf. zugangsbe-
schrankten Nutzungsbiindelungen bzw. mit modularen »Bausteinen« zu verste-
hen. Es kann als moglichst kompakter Komplex an Gebduden gestaltet werden
und muss nicht zwangsweise ein »geschlossenes« Bauteil sein

= Die Mobility Hubs sollen folgende Angebote kombinieren und konzentrieren:
Sammelanlage (Quartiersgarage) mit Pkw-Stellpldtzen (fiir Bewohner*innen,
Besucher*innen, Beschiftigte, Wirtschaftsverkehr), Car- und Bikesharing,
E-Ladesdulen,  Fahrrad-Service-Station  bzw. offentlich  zugangliches
Reparaturwerkzeug, Ridesharing und -pooling (Warteflichen), Verleih von
Lastenrddern, E-Bikes, Fahrradrikschas, Transportmittel wie Sackkarren oder
Baumarktwagen, Information zu Mobilitdtsangeboten, Paketstation fiir KEP
(Kurier-, Express-, Paket-) und weitere Lieferdienste

= Die Mobility Hubs kénnen sich in ihrer Angebotspalette unterscheiden, gerade
wenn nicht alle Angebote in beiden vorgehalten werden kénnen

* Die bauliche Gestaltung des Mobility Hubs muss alternative und ergdnzende
Nutzungen zulassen

1 gemaB Kompromissvereinbarung | Abstimmung am 12.06.2020
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Moodboard | Mobility Hub

Miinchen, Domagkpark Minchen, Domagkpark

Minchen, Domagkpark Minchen, Domagkpark
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4.8  Merkmale der Stellplatzanlagen und Mobility Hubs

Fahrradparkhaus

(Bereich A)

Einzelhandelsbereich
(Bereich B)

Mobility Hub(s)
(Bereich C)

Sammelanla-
gen (Kiezgaragen)
(Bereich B, C)

Grundschule
(Bereich D)

Kitas
(Bereich A und C)

Mobelfachmarkte
(Bereich E)

Angebote

Fahrrad-
Stellplatze

Pkw-
Stellplatze

Sonstige

Zielgruppen

Lage im Plangebiet

Nahe S+U Pankow

1.000 (mit Erweite-
rungsoption auf bis

zu 2.000)

Serviceangebote

OPNV-Nutzer*innen

Flachenbedarf (Geschossflache)

Ca. 1.400 m2

Westlicher Gebietsabschnitt, bis
Hohe NeumannstraBe

100 (oberirdisch)

bis zu 250

(Einzelhandelsnutzung, unterir-
disch)

(je nach Aufteilung | Dimensio-
nierung der Kiezgaragen plus 200
(Wohnen))

E-Ladeséulen

Bikesharing (20 x)

Kund*innen
Bewohner*inner
OPNV-Nutzer*innen

im Workshopverfahren zu ermit-
teln

im Workshopverfahren
zu ermitteln

bis zu 50

Vorschlag (je nach Aufteilung mit
Kiezgarage):
SP-Schliissel 0,4: 400 (Wohnen)

SP-Schliissel 0,6: 600 (Wohnen)
und 350 (Biiro)

E-Ladesiulen
Bikesharing (10 x)
(E-)Carsharing (bis zu 15 x)

Lastenradverleih

Aufenthalts- und Warteort u.a. flr
Ridepooling

Paketstation

Information

Bewohner*innen
Besucher*innen
Beschéaftigte

im Workshopverfahren zu ermitteln
(u. a. abhingig von der Flachenauf-
teilung in den Sammelanlagen und
Mobility Hubs)

ggf. zzgl. Fahrradstellplatze Wohnge-
biet)

im Workshopverfahren
zu ermitteln

Vorschlag: (abhdngig von Fl3-
chengr6Be in Mobility Hub(s)):

SP-Schliissel 0,4: 450 (Wohnen)
SP-Schliissel 0,6: 650 (Wohnen)

Bewohner*innen
Besucher*innen
Beschaftigte

im Workshopverfahren zu
ermitteln (u. a. abhingig von der
Flachenaufteilung in den Sam-
melanlagen und Mobility Hubs)

Im Teil D auf Schulgeldnde

bzw. in mind. 250 m Abstand

(Elternhaltestellen)

120 bis 200 (oberirdisch)

10
zzgl. 4 Elternhaltestellen

Beschaftigte
Schiiler*innen
Eltern

Ca. 800 m2

Westlich vom

§+U Pankow (Teil A),

Ostlich des Wohngebiets (Teil
C)

12 (6 je Kita)

10 (5 je Kita)

Beschaftigte
Eltern

Ca. 400 m2 (200 m2 pro Kita)

Bereich der Mdbelfach-
markte, Anschluss an
ErschlieBungsstraBBe

50 bis 100 (oberirdisch)

400
(250 fiir Mdbelfachmarkte
und 150 fir Biiros)

(oberirdisch und Tiefga-
rage)

Bikesharing
Carsharing
Lastenradverleih

Kund*innen
Beschéftigte

Ca. 16.000 m2
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Anforderungen an die Bauphasen

Mit der Fertigstellung bzw. dem Erstbezug von Wohnungen (Bereich B/C) muss
mindestens ein Mobility Hub nutzbar sein, das entsprechend fiir die fertigge-
stellten Wohnungen am besten (kiirzeste Wegstrecke) erreichbar ist

Mit der Fertigstellung bzw. mit Erstbezug aller Wohnungen (Bereich B/C) miis-
sen alle Mobility Hubs und Kiezgaragen nutzbar sein

Mindestens eine der Anlagen mit Stellplatzen fiir Bewohner*innen (Tiefgarage
des Einzelhandelsbereichs oder Kiezgarage in den Mobility Hubs) muss mit der
Bauphase abgeschlossen werden, in der die Halfte der Wohneinheiten bezogen
wird. Hierbei ist diejenige Stellplatzanlage zu wahlen, die kurze Wege (hochs-
tens 300 m) der Bewohner*innen zu ihrem Stellplatz ermdglicht und die den
Stellplatzbedarf fiir die bis dahin bezogenen Wohneinheiten weitestgehend de-
cken kann

Mit Fertigstellung einer Bauphase (eines Bereich_s_) und mit dessen Erstbezug
missen die FuBwegebeziehungen von und zu den OPNV-Knotenpunkten in die-
sem Bereich hergestellt bzw. gesichert sein

Mit Fertigstellung einer Bauphase (eines Bereichs) und mit dessen Erstbezug
missen die Radwegebeziehungen innerhalb des Plangebiets zumindest in die-
sem Bereich sowie die Anbindungen an die Anlagen im Umfeld gesichert sein

Ausgew3hlte KonzeptmaBnahmen und Anforderungen an das Workshopverfahren | 34



	1	Vorhabengebiet
	2	Funktion und Dimensionierung der Straßen- und Verkehrsräume im Quartier 
	2.1	Typisierung der Straßen- und Verkehrsräume
	2.2	Moodboards für ausgewählte Straßentypen


	3	Lichte Breiten der Straßen- und Verkehrsräume 
	3.1	QS 1 | Erschließungsstraße
	3.2	QS 2 | Quartiersstraße
	3.3	QS 3 | Quartiersweg
	3.4	QS 4 | Wohnweg
	3.5	QS 5 | Panketrail
	3.6	QS 6 | Tramtrasse
	3.7	QS 7 | Erschließungsstraße mit Panketrail und Tramtrasse
	3.8	QS 8 | Quartiersstraße mit Panketrail
	3.9	QS 9 | Quartiersstraße mit Tramtrasse
	3.10	QS 10 | Granitzstraße mit Tramtrasse


	4	Ausgewählte Konzeptmaßnahmen und 
Anforderungen an das Workshopverfahren
	4.1	Elemente des Mobilitätskonzepts
	4.2	Verkehr vermeiden | Stadt der kurzen Wege und der Begegnung
	4.3	Verkehr verlagern | Förderung des Fußverkehrs
	4.4	Verkehr verlagern | Förderung des Radverkehrs
	4.5	Verkehr verlagern | Förderung des ÖPNV
	4.6	Verkehr verlagern | Erschließung des motorisierten Verkehrs
	4.7	Verkehr optimieren | Mobilitätsmanagement
	4.8	Merkmale der Stellplatzanlagen und Mobility Hubs
	4.9	Anforderungen an die Bauphasen



